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Die ZPL tagte 
In ihrer Beratung am 
3. Januar 1978 gab Ge¬ 
nosse Wolfgang Grzesko. 
BGL-Vorsitzender, ei¬ 
nen Bericht über die 
„Einschätzung der 
Wirksamkeit des 
Kampfes um den 
Staatstitel und Schluß¬ 
folgerungen für das 
Jahr 1978 auf der 
Grundlage der Doku¬ 
mente des 9. FDGB- 
Kongresses.“ Im An¬ 
schluß stand das 
Kampfprogramm der 
FDJ-Grundorganisation 
zur Vorbereitung des 
30. Jahrestages der 
Gründung der DDR zur 
Beratung. 

Unter 

Parteikontrolle 
Laut Beschluß der 9. 
Tagung der Kreislei¬ 
tung Berlin-Köpenick 
der Sozialistischen Ein¬ 
heitspartei Deutschlands 
werden fünf wissen¬ 
schaftlich-technische 
und Investitionsaufga¬ 
ben unter Parteikon¬ 
trolle gestellt. 
(Weitere Informationen 
von der 9. KL-Tagung 
Seite 3) 

Betriebsdirektor Genosse Horst Kreßner zum Jahresbeginn 1978 

Unsere Kraft für Wachstum 

Wohlstand und Stabilität 
Wir, die Bürger unserer so¬ 
zialistischen Deutschen 
Demokratischen Republik, 
können stolz auf die großen 
Leistungen sein, die wir 
gemeinsam im sozialistischen 
Wettbewerb vollbracht ha¬ 
ben. Unser Werkkollektiv 

hat die anspruchsvollen 
Aufgaben des Jahres 1977 er¬ 
füllt. So wurde unter ande¬ 
rem der Plan der industriel¬ 
len Warenproduktion mit 
101,6 Prozent bei einer 
Selbstkostensenkung von 
127,5 Prozent und einer Ar¬ 

beitszeiteinsparung von 
106,4 Prozent überboten. Die 
geplanten Kosten für Aus¬ 
schuß, Nacharbeit und Ga¬ 
rantie wurden nur mit 
92 Prozent in Anspruch, ge¬ 
nommen. . 
Für die insgesamt erreichten 

Planziele möchte ich im 
Namen der Betriebspartei¬ 
organisation, der Betriebs¬ 
gewerkschaftsleitung, der 
FDJ-Leitung und der Direk¬ 
tion sowie in meinem eigenen 
Namen allen Mitarbeitern 

(Fortsetzung auf Seite 3) 

Im Geiste von Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg für die Stärkung der Deutschen Demokra¬ 
tischen Republik! Für Frieden und Sozialismus! 
Mit unserer Teilnahme an der Kampfdemonstration am 15. Januar 1978 anläßlich des 59. Jahrestages der Ermordung von Karl 
Liebknecht und Rosa Luxemburg, wollen wir die großen Vorkämpfer der deutschen und internationalen Arbeiterbewegung ehren. 
Mit unserer Teilnahme bekunden wir, daß wir die hohen Aufgaben im sozialistischen Wettbewerb zu Ehren des 30.^ Jahrestages 
der DDR verwirklichen und damit ehrenvoll unseren Beitrag zur Erfüllung der Zielstellungen des IX. Parteitages leisten wollen. 
Mit unserer Teilnahme wollen wir unseren festen Willen bekunden, das sozialistische Weltsystem weiter zu festigen, damit es 
uns gelingt, den Krieg für alle Zeiten von unserem Kontinent zu verbannen. 
Wir, die Brigade „Rosa Luxemburg“ des Werkteils B und wir, die Brigade „Rosa Luxemburg“ aus dem Werkteil Diode, 
rufen alle Kollektive des Werkes auf, unserem Beispiel zu folgen) 

Stellplatz: Gürtelstraße, Spitze Oderstraße.Stellzeit: 8.40 Uhr 

Es war endlich' soweit 
Fleißig und sehr eifrig hatten sich unsere Klei¬ 
nen mit ihren Erzieherinnen auf diesen Tag vor¬ 
bereitet. Mit Liedern, Gedichten und Stegreif¬ 
spielen wollten sie den Weihnachtsmann und die 
Vertreter ihrer Patenbrigaden überraschen. Der 
Weihnachtsbaum wurde geschmückt, und unser 
gesamter Kindergarten strahlte eine vorweih¬ 
nachtliche Atmosphäre aus. 

Unseren Kindern wollte vor Aufregung an die¬ 
sem Tag das Frühstück gar nicht richtig schmek- 
ken. Ihre Augen waren ständig auf die Tür ge¬ 
richtet, um ja nichts zu verpassen. Und end¬ 

lich, endlich: war es soweit! Es klopfte, und her¬ 
ein kam unser Weihnachtsmann. Strahlende, aber 
auch ängstliche Kinderaugen sahen ihm entge¬ 
gen. Doch unser Weihnachtsmann, Kollege Horst 
Mengel, aus dem Bereich TAF 2, verstand es in 
bewährter Weise und mit großem Einfühlungs¬ 
vermögen auf unsere Kinder einzugehen. Er ver¬ 
teilte viele schöne Sachen und vergaß auch nicht, 

ein ermahnendes Wort an einige Kinder zu rich¬ 
ten. Wir möchten uns auf diesem Weg recht 
herzlich beim Kollegen Mengel, unserem lang¬ 
jährigen Weihnachtsmann, bedanken. Im Na¬ 
men des Erzieherkollektivs des WF Kindergar¬ 
tens „Agnes Smedley“ 

Helga Grzesko 
Foto: ZB 

(Lesen Sie dazu auch den Beitrag Seite 2) 
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Was 

haben sie 

verbrochen? 

So haust ein arbeitsloser 
junger Ausländer in der 
BRD (Bild oben). Das ist 
kein Einzelfall, wenn 
schon die bundesrepubli¬ 
kanische Tagespresse in 
ihren Ausgaben über die 
Diskriminierung der Kin¬ 
der ausländischer Arbeiter 
berichtet. Die meisten 
Jugendlichen erhalten 
keine Lehrstellen, weil sie 
eine mangelhafte Schul¬ 
bildung haben. Sie 
müssen mit unterbezahlter 
Arbeit vorliebnehmen — 
hauptsächlich aber ver¬ 
größern sie das Millionen¬ 
heer der Arbeitslosen in 
der BRD. So kommen die 
Gastarbeiterkinder und 
Jugendlichen immer mehr 
ins gesellschaftliche Ab¬ 
seits, ohne genügend 
Ausbildung in der Schule, 
ohne die geringste Aus¬ 
sicht auf einen Beruf. 
Und so werden sie auch 
behandelt. 

Bild rechts: Diese türki¬ 
schen Gastarberterkinder 
lernen in einer .Korea- 
Schule" in der BRD. Die 
meisten erreichen nur das 
Abgangszeugnis der 
7. Klasse. Viele Kinder 
verbleiben jahrelang in 
den Vorbereitungsklassen, 
wo sie ihre lückenhaften 
Deutschkenntnisse auf¬ 
bessern sollen. Angesichts 
dieser Menschenrechts¬ 
tatsachen in der BRD sei 
ein kurzes Zitat aus dem 
Aufruf zum 30. Jahrestag 
der DDR gestattet: .Von 
welchem Rang ist die Tat¬ 
sache, daß zum ersten 
Mal in einem deutschen 
Staat jeder etwas gilt, 
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Behandelt werden sl^llcmal so 
die hcranwachscndcn Kinder Tier aus¬ 
ländischen Arbeitnehmer, ins gesell-1 
schaftliche Abseits gedrängt, ohne ge: 1 
nügende Aushildung in der Schule, 
ohne die geringste Aussicht auf einen! 
Beruf. Sic werden behandelt wie ,.Weg- 
werTwarc" rBundesjugcndkuralorium).] 
eine neue Generation.JtgchLloscr, i 
das Gastland Bundesrepublik wederj 
Aufenfhäli noch Arbeit garantiert, deri 
es fruh/eitig einen Platz am unteren] 
Ende der Sozialskala zuweist.. 

aus, was dig Ju-J 
[gcndTIcfien/uus jAnntntten und Andalu- . 
[Steh jn Deutschland erwartet. Vpmj 
IScBulstart an liegen Ausiänder-Kinsicr j 

hoffnungslos zuruck. KtTapp zwei DriJ- ' 
|tc1 verTassen die Hauptschule ohne Ab.-< 

| Schluß. Von 45 000 Jugendlichen, die( 
i älljahrlidh ins erwerbsfähige Alter | 
wachsen, finden TO Prozent keine J 

[ Lehrstelle. 
Die Arheitslosen-Quote liegt beij 

(Ausländer-Kindern bis zu viermal so * 
! hoch wie hei deutschen Jugendliche 

jeder Achtung genießt, 
jeder seinen Platz und 
seine Perspektive hat.“ 

Was haben sie nur 

verbrochen, daß sie so 

behandelt werden? 

Darauf gibt es eine 

einfache Antwort: Das 

ist politisch gewollt. 
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Ab /. Januar 1973: 
V£B Kombinat Mikroeiektromk 

1 Ab 1. Januar 1978: VEB 
Kombinat Mikroelektronik 
In Realisierung der Be¬ 
schlüsse der 6. Tagung des 
Zentralkomitees der SED 
wird ab 1. Januar 1978 der 
VEB Kombinat Mikroelektro¬ 
nik gebildet. Aus diesem 
AnlaB fand am 16. Dezember 
1977 in Erfurt eine Funktio¬ 

närskonferenz statt, an der 
die Betriebsdirektoren, Par¬ 
teisekretäre, BGL-Vorsitzen¬ 
den und die FDJ-Sekretäre 
aller Kombinatsbetriebe teil- 
nahmen. 

Als Generaldirektor wurde 
Genosse Dr. Heinz Wedler 
vorgestellt. Parteiorganisator 

des ZK der SED ist Genosse 
Paul Liedloff. Genosse Dr. 
Wedler stelle die verantwort¬ 
lichen Leiter des Kombinates 
vor und sprach über die 
Aufgaben zur Realisierung 
der Beschlüsse der 6. und 
7. Tagung des ZK der SED 
im VEB Kombinat Mikro¬ 
elektronik. 

Unsere Kräh... 
(Fortsetzung von Seite 1) 

unseres Betriebes herzlichst 
danken und meine Anerken¬ 
nung aussprechen. 

So positiv die erreichten Er¬ 
gebnisse auch zu werten 
sind, dürfen wir uns den- 
noch nicht auf diesen aus- 
ruhen, sondern müssen mit 
aller Konsequenz, mit der 
gesamten Kraft unseres 
Werkkollektivs an die Lö¬ 
sung der neuen, vor uns 
stehenden Aufgaben heran- 
gehen. Jeder von uns weiß: 
Anspruchsvolle Ziele stellen 
wir uns, weil wir festhalten 
an unserem Programm des 
Wachstums, des Wohlstandes 

und der Stabilität. Wir leben 
und arbeiten in der festen 
Gewißheit, daß alles, was 
getan wird, uns, dem Volk 
der DDR, selbst zugute 
kommt — daß aber auch 
alles von uns selbst, von den 
eigenen Leistungen, ab¬ 
hängt. 
Unser Volkswirtschaftsplan 
1978, der von unserer Volks¬ 
kammer verabschiedet wur¬ 
de, markiert, wie wir auch in 
den kommenden zwölf 
Monaten unser Leben im 
Sozialismus schöner, reicher 
und sinnerfüllter gestalten. 
Mit dem Plan ist jeder 
einzelne von uns angespro¬ 
chen und aufgefordert, 

aktiv mitzuwirken an dem 
großen Werk, das sich unter 
Führung, der Arbeiterklasse 
und ihrer Partei vollzieht — 
an der weiteren Gestaltung 
der entwickelten sozialisti¬ 
schen Gesellschaft. 

Viele unserer Kollektive des 
Werkes haben ihre Pläne 
für das kommende Jahr 
bereits zu ihrem eigenen 
Kampf Programm gemacht. 
Tragen wir alle dazu bei, 
unseren Wettbewerb 
„30 gute Taten zum 30. Jah¬ 
restag unserer Republik“ 
würdig zu gestalten! 

In Auswertung der 6 -Ta¬ 
gung des ZK der SED wurde 
zur Steigerung der Lei¬ 
stungsfähigkeit der Mikro¬ 
elektronik unserer Republik 
das Kombinat „Mikro¬ 

elektronik“ gegründet. Wir 
gehören zu diesem großen 
Kombinat, in dem mehr als 
40 000 Werktätige arbeiten. 
Unsere Aufgabe in diesem 
Kombinat ist es, neben der 
Sicherung der sortiments¬ 
gerechten Produktion bei den 
„traditionellen Bauelemen¬ 
ten“ neue optoelektronische 
Bauelemente zu entwickeln, 
die in wesentlichen Para¬ 
metern dem Weltstand ent¬ 
sprechen und bei einigen 
speziellen Bauelementen den 
Weltstand mitbestimmen. 
Dementsprechend ist die 
Produktion von Bauelemen¬ 
ten mit dem Gütezeichen 
„Q“ bedeutend zu er¬ 
höhen. 

Zur Erreichung dieser hohen 
Zielstellung müssen wir alle 
noch bestehenden inner¬ 
betrieblichen Reserven voll 
ausnutzen. Unsere Inten- 
sivierungskqnferenz hat dazu 
schon gute Anregungen und 
Impulse gegeben. Jetzt 
kommt es darauf an, diese 
in die Tat umzusetzen und 
planwirksam zu machen. 
Liebe Kolleginnen und 
Kollegen! 

Ich möchte Ihnen alles Gute, 
Gesundheit, viel Glück im 
beruflichen und persönlichen 
Leben, im Kreise Ihrer 
Familien wünschen, damit 
wir auch in diesem Jahr die 
vor uns stehenden Aufgaben 
in Ehren erfüllen können. 

Genossin Margot Kanzenbach sprach zur 

Diskussion auf der 9. Tagung der 

SED-Kreisleitung Berlin-Köpenick 

In vielen Diskussionen 
mit der Parteigruppe und 
unseren Kollegen haben 
wir darüber beraten, welche 
neuen Initiativen ent¬ 
wickelt werden müssen, um 
den hohen Ansprüchen der 
nächsten Jahre Rechnung 
zu tragen. Dabei stand im 
Mittelpunkt praktisch die 
Forderung, die auch hier 
im Referat von Genossen 
Otto Seidel hervorgehoben 
wurde: 
Die Stärkung unseres sozia¬ 
listischen Vaterlandes, die 
Verwirklichung der Haupt¬ 
aufgabe zum Wohle des 
Volkes und die Sicherung 
des Friedens erfordert noch 
konsequenteres Ringen um 
höhere Effektivität der Pro¬ 
duktion und höhere Qualität 
unserer Erzeugnisse. 
Bevor ich zu den neuen 
Initiativen spreche, möchte 
ich eine kurze Bilanz 1977 
ziehen. 

Seit Jahren 
plantreu 
Wir können voller Stolz 
feststellen, daß das Kollek¬ 
tiv der Bildröhre seit nun¬ 
mehr sechs Jahren konti¬ 
nuierlich die Planaufgaben 
erfüllt und übererfüllen^ 
konnte. Auch 1971 wurde 
wiederum an diese guten 
Traditionen angeknfipft. In 
Vorbereitung des 60. Jahres¬ 
tages des Roten Oktober 
und in Auswertung der 
6. Tagung des Zentralkomi¬ 
tees, verpfUchteten sich die 
Kollektive bis Jahresende 

13 000 Bildröhren über den 
Plan zu produzieren und zu 
exportieren. Heute können 
wir mit Stolz feststellen, daß 
diese Verpflichtung mit 
26 000 Bildröhren abgerechnet 
werden konnte, Trotz erheb¬ 
licher Unterbesetzung an 
Arbeitskräften wurden diese 
guten Leistungen erreicht. 
Wir lassen uns davon leiten, 
daß unsere Aufgabenstel¬ 
lung vor allem darin be¬ 
steht, unter Nutzung der 
vorhandenen Arbeitskräfte 
durch eine gezielte Qualitäts¬ 
arbeit, durch eine effektive 
Gestaltung des Produktions¬ 
ablaufes die Planaufgaben 
zu sichern. 
In. unserem Werkteil Bild¬ 
röhre sieht das so aus, daß 
in enger Zusammenarbeit 
von Partei, Gewerkschaft, 
Jugend verband und staat¬ 
licher Leitung der sozia¬ 
listische Wettbewerb orga¬ 
nisiert wird, welcher durch 
persönliche und kollektive 
Verpflichtungen der Werk¬ 
tätigen, durch die Arbeit 
mit Ingenieur-Pässen, durch 
eine verständliche, über¬ 
sichtliche und öffentliche 
Führung sowie .Auswer¬ 
tung gekennzeichnet ist. 
Die eindeutige Orientierung 
auf die allseitige Nutzung 
der Intensivierungsfak¬ 
toren, vor allem auf die 
Verbesserung der Qualität 
und die effektivere Aus¬ 
nutzung von Material und 
Arbeitszeit, führte zur Siche¬ 
rung und Erweiterung der 
Exportmärkte und zur ins¬ 
gesamt positiven Bilanz 
unserer Arbeit. 

Unser Beitrag 
zu „DDR 30" 
Die Schwerpunkte unserer 
weiteren Arbeit liegen in 
der Vorbereitung des 
sozialistischen Wettbewerbs 
zu Ehren des 30. Jahrestage« 
der Gründung unseres Ar¬ 
beiter-und-Bauern-Staates. 
Durch einen guten Plan¬ 
anlauf 1978 wollen wir die 
uns gestellten Ziele er¬ 
reichen und die Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpoli¬ 
tik in der Praxis demon- \ 
strieren. Durch die erreichten 
guten Ergebnisse im Jahr 
1977 und die Intensivierungs¬ 
konferenz des Werkteils 
Bildröhre erarbeiteten Maß¬ 
nahmen, ist eine Abdeckung 
der notwendigen Arbeits¬ 
zeiteinsparungen für das 
Jahr 1978 weitgehendst 
abgesichert. Dabei haben die 
sozialistischen Kollek¬ 
tive des Werkteils durch 
persönlich und kollektiv¬ 
schöpferische Pläne ihre Bri¬ 
gadeverpflichtungen für 1978 
erarbeitet. 

Konkret im 
eigenen 
Bereich 
In meinem Arbeitsbereich 
in der Packerei der Bild¬ 
röhre sieht es so aus: Wir 
sind zwei sozialistische Kol¬ 
lektive, die im Zwei-Schicht- 
System arbeiten. Es ist 
selbstverständlich, daß wir 
nicht abseits vom Werk¬ 
kollektiv stehen. In unseren 
Brigadeverpflichtungen für 
1978 haben wir uns zu Ehren 
des 30. Jahrestages unserer 
DDR hohe Ziele gesetzt. So 

werden wir z. B. die vorge¬ 
gebene Ausschußquote 
(Bruch) von 0,020 Prozent 
auf 0,017 Prozent senken, 
dabei erhöhen wir die 
Stundenstückzahl der ein¬ 
zupackenden Bildröhren. 
Wir werden unsere Export¬ 
röhren und die B 31 G 1 
mit einem Qualitätssiegel 
versehen und termingerecht 
erfüllen. Es hört sich sehr 
einfach an, aber bei unserer 
Plandiskussion für 1978 
haben wir in den Kollek¬ 
tiven darüber sehr viel 
diskutiert. Es ist nicht 
immer einfach, jeden ein¬ 
zelnen Kollegen von der 
Wichtigkeit des Planes zu 
überzeugen. 
Die Genossen unserer Par¬ 
teigruppe haben den Kol-„ 
legen klar gemacht, daß 
der Nutzen für unseren 
Staat, das heißt für jeden 
von uns, erarbeitet wird. 
Wir konnten auch mit der 
Zustimmung aller Kollegen 
erreichen, daß wir pro 
Schicht einen Kollegen ein¬ 
sparen werden. Uns geht es 
darum, die Beschlüsse des 
IX. Parteitages zu realisie¬ 
ren. Die Verwirklichung der 
Einheit von Wirtschafts- und 
Sozialpolitik geht uns alle 
an. 
Die hohen Zielstellungen 
des Werkteilkollektivs im 
Wettbewerb zum 30. Jah¬ 
restag der Gründung unserer 
Republik ist das Ergebnis 
kontinuierlikher, zielstrebiger 
Arbeit unserer APO, des 
Werkteilleiters und der an¬ 
deren gesellschaftlichen Or¬ 
ganisationen. 

Beschluß 
der 9. Tagung der SED- 
Kreisleitung Berlin- 
Köpenick über die Führung 
eines „Ehrenbuches des 
Stadtbezirks Berlin- 
Köpenick“. 

Der Aufruf zum 30. Jahrestag 
der DDR hat bei der 
Arbeiterklasse und allen 
anderen Werktätigen unseres 
Stadtbezirks ein großes Echo 
gefunden. Viele Betriebe, 
Einrichtungen, Arbeitskol¬ 
lektive und Bürger 
bekunden ihren festen 
Wüllen, im sozialistischen 
Wettbewerb — Kurs 
DDR 30 — mit guten 
Arbeitstaten in allen 
Bereichen des gesellschaft¬ 
lichen Lebens unser Pro¬ 
gramm des Wohlstandes und 
der Stabilität zu verwirk¬ 
lichen und den 30. Jahrestag 
der Gründung der DDR 
würdig vorzubereiten. 
Die 9. Tagung der Kreis¬ 
leitung beschließt: 
1. Zur Würdigung hervorra¬ 
gender Leistungen im 
sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des 30. Jahrestages 
der Gründung der DDR 
wiird ein „Ehrenbuch des 
Stadtbezirks Berlin- 
Köpenick“ geschaffen. 
2. In das „Ehrenbuch des 
Stadtbezirks Berlin- 
Köpenick“ werden Betriebe, 
Einrichtungen, Arbeits- 
kollebtive und Bürger 
Köpenicks eingetragen, die 
hervorragende Leistungen 
zur Vorbereitung des 
30. Jahrestages der 
Gründung der DDR voll¬ 
bringen. 
3. Über Eintragungen in das 
„Ehrenbuch des Stadtbezirks 
Berlin-Köpenick“ entscheidet 
das Sekretariat der Kreis¬ 
leitung. Eintragungen 
werden vorgenommen 
anläßlich des 1. Mai 1978, 
des Nationalfeiertages der 
DDR am 7. Oktober 1978, 
des 25. Jahrestages der 
Kampfgruppen der Arbeiter¬ 
klasse (September 1978), des 
1. Mai 1979 und des 
30. Jahrestages der 
Gründung der DDR. Vor- 
sch lagsberechtigt sind 
die Abteilungen der 
Kreisleitung, der Rat des 
Stadtbezirks Berlin- 
Köpenick, der Kreisvorstand 
des FDGB, die Leitungen 
der Massenorganisationen 
und der Kreisausschuß der 
Nationalen Front der DDR. 
4. Betriebe, Einrichtungen, 
A rbei tskol lek ti ve und 
Bürger, die in das 
„Ehrenbuch des Stadtbezirks 
Berlin-Köpenick“ eingetra¬ 
gen werden, erhalten in 
Würdigung ihrer Leistungen 
eine Ehrenurkunde für 
hervorragende Leistungen 
zur Vorbereitung des 
30. Jahrestages der Grün¬ 
dung der DDR. 
5. Aus Anlaß des 1. Mai 1978 
und 1979 sowie das 
Nationalfeiertages der DDR 
am 7. Oktober 1978 erfolgt 
jeweils eine Zwischen¬ 
auswertung des sozialisti¬ 
schen Wettbewerbs. 
6. Das „Ehrenbuch des Stadt¬ 
bezirks Berlin-Köpenick“ 
wird in einer würdigen 
Art und Weise im Hause 
der Kreisleitung ausgestellt. 
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AI« ,■•«!« d«* Monat«* kanntan im Navambar tür ihr« (tat* 
vorragandm Laittungen nachfalgand ganannta Mitarbaitar dt* 
Wtfkltilt« Rthrtn auigtxtidintt atrdtn: 

Kolleg« Krüger arbeitet al* Dre¬ 
her im *oxiali»ti*chen Kollektiv 
«Pablo Neruda*. 
Er bewiei boxender« bei der 
Fertigung von Einbauteilen für 
die Schwerpunkttypen SRI 458 
und PPF 1111 hohe* Verant¬ 
wortungsgefühl. Die charakte- 
ri«ti«chen Schwierigkeiten bei 
Uberleitungstypen bewältigte er 
mit Tatkraft und Initiative. 
Eine hohe Einsatzbereitschaft, 
gute Arbeitsmoral sowie Hilfs¬ 
bereitschaft und Kollegialität 
kennzeichnen Kollegen Klaus 
Krüger. Sein Bemühen läuft 
stets darauf hinaus, die ihm 
übertragenen Aufgaben termin¬ 
gerecht und in hoher Qualität 
auszuführen. 

Kollege Gebhard ist als Grup¬ 
penleiter im sozialistischen 
Kollektiv «Rudolf Harbig* tätig. 
Er vollbrachte hervorragende 
Leistungen im Rahmen der Rea¬ 
lisierung der PPF 1111 unter 
sehr ungünstigen Bedingungen. 
Hinzu kamen Fehlteile sowie 
ein GroBteil nachzuarbeitender 
Teile. Hierbei war ein hoher 
operativer Leitungs- und Steue¬ 
rungsaufwand zu bewältigen. 
Trotz dieser Schwierigkeiten hat 
es Kollege Gebhard mit hohem 
persönlichem Einsatz und ent¬ 
sprechenden Sonderleistungen 
geschafft, die ersten drei 
PPF 1111 unter Produktion«- 
bedingungen zu realisieren. 

Kollege Waterstraat arbeitet 
als Fertigungsingenieur im 
sozialistischen Kollektiv «Fried¬ 
rich Engels*. Er hat große Ver¬ 
dienste bei der Herstellung 
der Fußbaugruppe SRI 458. Ein 

__großer Kontroll- und Koordi- 
viPir*1 nierungsaufwand war erfor¬ 

derlich, um Fehler und Mängel, 
die zu Fertigungsschwierigkei¬ 
ten führten, zu erkennen und sie 
schnellstens abzustellen. Hinzu 
kamen fehlende Metallteile, die 
zusätzlich zu Stillstandszeiten 
bei der Baugruppenlötung 
führten. Sein persönlicher Ein¬ 
satz trug wesentlich zu den 
ökonomischen Erfolgen seines 
Kollektivs bei. i. A.: Buscha, R 1 

Fotos: (3) Bildstelle 

Aus jeder Mark, jeder Stunde Arbeitszeit, jedem Gramm Material einen größeren Nutzeffekt! 
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Stützung der FDJ-Gruppe 
kann verstärkt werden; 

— bedingt durch den länge¬ 
ren persönlichen Kontakt des 
Lehrmeisters zu seinen 
Lehrlingen erkennt dieser 
Stärken und Schwächen und 
kann somit seine Bildungs¬ 
und Erziehungsarbeit ent¬ 
sprechend dosieren; dadurch 
fallen— wie in Vergangen¬ 
heit häufig — Über- und 
auch Unterforderungen 
weg; 

— es ergibt sich eine weitaus 
bessere Organisationsform 
der Lehrproduktion, was 
viele Vorteile für eine kon¬ 
tinuierliche Planerfüllung 
bringt; 

—- die Gestaltung einer 
Wettbewerbssituation im 
Arbeitskollektiv und der 
Kollektive untereinander 
läßt sich wesentlich günsti¬ 
ger gestalten. Die Einführung 
haushaltsbuch ähnlicher 
Formen wird dadurch mög¬ 
lich. Es ist zu erwarten, daß 
wir eine echte Wettbewerbs¬ 
atmosphäre schaffen 
können. 

alten Form, konnten unsere 
Lehrlinge nur einfache 
Montage- und Schaltarbeiten 
durchführen. 

Trotz aller bisher genannten 
Vorteile müssen wir objektiv 
einschätzen, daß auf Grund 
nichtvorhandener Erfahrun¬ 
gen noch nicht alle in dieser 
Ausbildungsform vorhande¬ 
nen Potenzen genutzt wer¬ 
den. 

Mit Konsequenz 
auch für den 
Lehrmeister 

Lehrlingsausbildung. Foto: Stroot 

Erkenntnisse lernender 

m. 

Lehrmeister 
Wir arbeiten in der Grund¬ 
lagenbildung Alt-Stralau seit 
September 1977 in Stamm¬ 
kabinetten. Wir erfüllen 
damit in erster Linie eine 
Forderung des Lehrplanes, 
gleichzeitig haben wir damit 
die Erfahrungen der Pädago¬ 
gen umgesetzt. Es hatte sich 
gezeigt, daß die Stationsaus¬ 
bildung, neben all ihren 
Vorteilen, nicht mehr den 
Bedingungen der Ausbil¬ 
dungsform und des Arbeits¬ 
ablaufes unserer Lehrpro¬ 
duktion entspricht und 
dadurch erzieherische Poten¬ 
zen ungenutzt bleiben. 

Durch Stamm¬ 
kabinette ... 

Ich möchte an dieser Stelle 
über erste Erfahrungen bei 
der Arbeit in Stammkabinet¬ 
ten berichten. Im Elcktrobe- 
reich haben wir drei dieser 
Stammkäbinette eingerichtet. 
Die Lehrlinge werden 15 Wo¬ 
chen in diesem Kabinett 
ausgebildet. Auch wenn wir 
bisher nur eine Klasse des 
ersten Lehrjahres in diesen 
Stammkabinetten ausgebil¬ 
det haben, körinen wir doch 
jetzt schon erkennen, daß die 

Von Hans-Joachim 
Günzel 

Maßnahmen für die Verbes¬ 
serung der Bildungs- und 
Erziehungsarbeit richtig sind, 
gedingt durch den langen 
Kontakt Lehrling—Lehr¬ 
meister ergeben sich eine 
Keihe von Vorteilen. Ich 
möchte hier nur einige nen¬ 
nen. 

~ der persönliche Kontakt 
Lehrling—Lehrmeister und 
damit das Vertrauensver¬ 
hältnis werden entscheidend 
verbessert; 

— die Einflußnahme des 
Lehrmeisters auf die Köllek- 
tivbildung sowie die Unter- 

... bessere 
Ausbildung 

Durch diese Maßnahmen 
wurde den Lehrmeistern ein 
Mittel in die Hand gegeben, 
ihre Bildungs- und Erzie¬ 
hungsarbeit mit einer höhe¬ 
ren Kontinuität aber auch 
Effektivität zu gestalten. Ich 
möchte das eben Gesagte mit 
einem Beispiel belegen, daß 
durch diese Maßnahmen 
auch das Bildungsniveau und 
damit die Qualität der Lehr¬ 
produktion verbessert wird. 
Die Klasse EL 77/1 hat z. Z. 
acht Wochen des Stammka¬ 
binetts „Elektrotechnik" 
absolviert. Die Genossin 
Nummer hat nach vier Aus¬ 
bildungswochen mit diesen 
Lehrlingen Bedieneinheiten 
für das DM 2010 in guter 
Qualität gefertigt. Wer den 
Schwierigkeitsgrad dieser 
Baugruppe kennt, wird die 
Leistung zu würdigen wissen. 
Nach vier Wochen Ausbil¬ 
dungszeit, entsprechend der 

Bedingt durch den Einsatz 
der Lehrlinge des 2. Lehrjah¬ 
res waren wir gezwungen, in 
den Stammkabinetten von 
September bis Dezember 
dieses Jahres einen Zwei- 
Schicht-Rhythmus einzufüh¬ 
ren. Hieraus ergaben sich 
einige Probleme. Die Lehr¬ 
linge wechseln bedingt durch 
den theoretischen Unterricht 
die Schicht jede zweite 
Woche, und die Lehrmeister 
wechseln wöchentlich. Da¬ 
durch ergibt sich, daß die 
Lehrlingsgruppe im Wechsel 
von zwei Lehrmeistern 
betreut wird. Wir haben vor. 

.dieses Problem dadurch zu 
lösen, daß die Lehrmeister 
auch erst alle zwei Wochen 
die Schicht wechseln, d. h. 
die Kollegen machen zwei 
Wochen Frühschicht und 
zwei Wochen Nachmittags¬ 
schicht. 

Problem ist die personelle 
Besetzung der Stammkabi¬ 
nette und die damit verbun¬ 
dene fachliche Abstimmung 
untereinander. Hier zeichnet 
sich jetzt schon eine Stabili¬ 
sierung ab. Vor uns steht 
noch die wichtige Aufgabe 
der Überarbeitung der Ar¬ 
beitsunterlagen, d. h., wir 
müssen Lehrunterweisung, 
Anschauungsmittel und 
Übungsaufgaben neu erar¬ 
beiten und aufeinander 
abstimmen, um einen maxi¬ 
malen Bildungs- und Erzie¬ 
hungserfolg zu garantieren. 

Damit wird auch ein fachli¬ 
cher Gleichlauf in allen drei 
Kabinetten gesichert. Ich 
kann hier versichern, daß die 
Erfahrungen der letzten vier 
Monate im Kollektiv ausge¬ 
wertet werden und wir uns 
mit bisherigen Erfolgen nicht 
zur Ruhe setzen. 

Auf der nächsten Intensivie¬ 
rungskonferenz werden wir 
in der Lage sein, diese Aus¬ 
bildungsform noch konkreter 
auszuwerten und unsere 
Erfahrungen von einem 
Schuljahr darzulegen. 

Schreiben 
auch Sie 
uns Ihre 

Als Beste des Monats 
wurden im Werkteil 
Diode ausgezeichnet: 

Einheitliches 
pädagogisches 
Handeln 

Eine weitere Voraussetzung 
für den vollen Erfolg dieser 
Ausbildungsform ist das 
konsequente einheitliche 
pädagogische Handeln der 
Kollegen. Hier gibt es noch 
einige Probleme in der Ab¬ 
stimmung der Kollegen 
untereinander, die durch eine 
gemeinsame Auswertung der 
ersten Erfahrungen beseitigt 
werden müssen. Ein weiteres 
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DP 2: Kollegin Anneliese 
K I a u c k 
DP 3: Kollegin Irma Briese- 
m e i s t e r 
DE 2: Kollegin Brigitta B r e - 
m e r 
DP 3: Kollegin Renate P r o ß e 
DE 1: Kollegin Irene Pas¬ 
sion 
DE 3: Kollegin Asta H ö - 
I a n d 
DE 3: Kollegin Johanna 
K u s c h k e 
DE 3: Kollegin Ursula Kai¬ 
ser 
DH 1: Kollegin Ortrud 
Stascheit 
DH 1: Kollegin Ellen Heide- 
klang 
DH 2: Kollegin Angelika 
Pfeiffer 
DH 2: Kollegin Ingeborg Sa - 

DH 3: Kollegin Esther Ihle 
DH 4: Kollegin Ingeborg 
S e d I i c k 
DH 4: Kollege Michael 
V o ß e I e r 
DH 4: Kollegin Karin Hopp 
DH 4: Kollege Siegmund 
K o b i I k e 
DA 1: Kollegin Gisela B u c h - 
holz 
DA 2: Kollegin Elke P o h I - 
m an n 
DA 3: Kollegin Ruth 
Schicklang 
DA 4: Kollegin Inge W o I f f 

Dank für gute 

Leistungen in: 

DP 2: Die Arbeitskräftesi¬ 
tuation unserer Abteilung 
sowie die verspätete Anliefe¬ 
rung der Type SAY 73, führ¬ 
ten zu teilweise höheren 
Anforderungen an die an¬ 
wesenden Mitarbeiter, wel¬ 
che mit häufigem Arbeits¬ 
platzwechsel innerhalb der 
Abteilung verbunden waren. 

Trotz dieser Situation ist es 
allen Kollegen gelungen, ihre 
TAN zu erfüllen und bei 
-;uter Qualität abzurech- 
:ien. 

Stellvertretend für das Kol¬ 
lektiv benennen wir für 
hervorragende Leistungen 
Kollegin Edith Ziegler, 
Renate Heinze, Vera Krüger 
und Marianne Pantel. 

■ 

Sch werpunkte des 

Volks wirtschaitsplanes 1978 

Erstens 
Das Programm des Wachs¬ 
tums, des Wohlstandes und 
der Stabilität des IX. Partei¬ 
tages wird auch unter den 
veränderten außenwirt- 
schaftlichen Bedingungen 
konsequent weitergeführt. 
Die Realität dieses an¬ 

spruchsvollen Planes liegt in 
der Kampfbereitschaft der 
Werktätigen, alle inneren 
Kraftquellen des Sozialismus 
und unsere größer geworde¬ 
nen materiellen und geisti¬ 
gen Möglichkeiten zu nutzen, 
viel zu leisten und Qualität 
zu produzieren. 

Wir erhöhen planmäßig 
weiter das materielle und 
kulturelle Lebensniveau 
unseres Volkes, verbessern 
die Arbeits- und Lebensbe¬ 
dingungen der Werktätigen, 
erhöhen die Nettogeldein¬ 
nahmen sowie den Waren- 
numsatz um je vier Prozent, 

bauen oder modernisieren 
151170 Wohnungen, schaffen 
3067 Unterrichtsräume, 
4200 Internatsplätze, 
14 690 Kindergartenplätze, 
1000 Krankenhausbetten, 
6000 Plätze in Feierabend- 
und Pflegeheimen, entwik- 
keln das sozialistische Bil¬ 

dungswesen, das Gesund¬ 
heit«- und Sozialwesen 
weiter, erhöhen die gesell¬ 
schaftlichen Fonds des Staa¬ 
tes für Bildung, Kultur, 
Gesundheit, Erholung und 
soziale Ziele um 4,2 Prozent 
auf 46,2 Milliarden Mark und 
verbessern die Versorgung 

der Bevölkerung mit Waren 
und Dienstleistungen. 

Zweitens 
Der Planentwurf ist darauf 
gerichtet, die Arbeitsproduk¬ 
tivität wesentlich zu steigern, 
die Ökonomie der DDR voll 
und ganz auf den Hauptweg 
der Intensivierung einzustel¬ 
len und dabei umfassend zu 
rationalisieren. 
Dem Plan liegen höhere 
Aufgaben zur Beschleuni¬ 
gung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts als 
Punkt Nummer eins der 
Intensivierung zugrunde. 
Durch eine höhere Qualität 
und Effektivität der Arbeit 
sind ökonomische Reserven 
zu erschließen — in jedem 
Betrieb, in jeder Genossen¬ 
schaft, in jedem Institut wie 

in der ganzen Volkswirt¬ 
schaft. 

Drittens 
Der Entwurf des Volkswirt¬ 
schaftsplanes enthält hohe, 
anspruchsvolle, reale Ziele 
für wachsende Leistungen, 
Effektivität und den Export. 
Das produzierte Nationalein¬ 
kommen ist auf 105,2 Pro¬ 
zent, die industrielle Waren¬ 
produktion auf 105,7 Prozent, 
die Arbeitsproduktivität in 
der Industrie auf 105 Prozent, 
die Bauproduktion der 
Volkswirtschaft auf 
104,3 Prozent und der Außen¬ 
handelsumsatz auf 111 Pro¬ 
zent zu erhöhen. 

Viertens 
Untrennbarer Bestandteil des 
Planentwurfes sind die 

Aufgaben zur allseitigen 
ökonomischen Sicherstellung 
der Landesverteidigung, der 
inneren Ordnung und Sicher¬ 
heit. Das dient der Friedens¬ 
politik der DDR, der weite¬ 
ren Durchsetzung der fried¬ 
lichen Koexistenz und dem 
friedlichen Schaffen unserer 
Bürger. 

_> * 
Fünftens 

Der Volkswirtschaftsplan 
1978 stellt die Aufgaben für 
das dritte Jahr unseres 
Kampfprogrammes, des 
Fünf jahrplanes. Seine Ver¬ 
wirklichung erfordert höch¬ 
ste Anstrengungen von den 
wirtschaftsleitenden Orga¬ 
nen, den Kombinaten und 
Betrieben, den Instituten und 
Einrichtungen. Seine Aufga¬ 

ben erfordern eine höhere 
Qualität der Leitung und 
gründen sich auf den Ge¬ 
dankenreichtum, die Schöp¬ 
ferkraft und Initiative der 
Arbeiterklasse und aller 
Werktätigen im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb. 

Die Plandiskussion in den 
Betrieben und Kombinaten, 
den Genossenschaften und 
Einrichtungen sowie die 
Planberatungen auf den 
verschiedensten Ebenen des 
Staates und der Wirtschaft 
haben gezeigt, daß es möglich 
ist, weitere umfangreiche 
Reserven zur Leistungs- und 
Effektivitätssteigerung zu 
erschließen. 

Reale Pläne sind selbstver¬ 
ständlich zugleich anspruchs¬ 

volle Pläne. Sie erfordern die 
Ausnutzung aller Reserven, 
die Mobilisierung der Men¬ 
schen zum Vollbringen 
höchster Leistungen durch 
Kampf. Der Plan war noch 
niemals eine statistische 
Berechnung von Zuwachsra¬ 
ten, von Material, Arbeits¬ 
kräften, Investitionen und 
Importen. 

Der Plan ist immer eine 
Einheit von materiellen 
Fonds und Schöpferkraft, 
von Ideenreichtum der 
Menschen, von richtiger 
politischer Leitung und 
Organisation der Arbeit. 

(Aus dem Referat von Ger¬ 
hard Schürer auf der 7. TV 
gung des Zentralkomitees) 

www.industriesalon.de
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Gemeinsam mit der 
Staatsanwältin Frau Jäckel 
vom Stadtbezirksgericht 
Köpenick führten wir eine 
Beratung über das AGB 
durch. 

Foto: Glocke 

Ab f. Januar 1978 
Den Erfordernissen der gesellschaftlichen Entwicklung Rechnung tragend, wurde 
in einer breiten demokratischen Aussprache der erste Entwurf des neuen 
Arbeitsgesetzbuches öffentlich diskutiert und die Vorschläge der Werktätigen zur 
inhaltlichen und redaktionellen Gestaltung eingearbeitet. 
Vom 9. FDGB-KongreB wurde das Arbeitsgesetzbuch der DDR der Volkskam¬ 
mer zur Beschlußfassung unterbreitet und am 16. Juni 1977 von ihr einstimmig 
beschlossen. 

Die neuen arbeitsrecht¬ 
lichen Bestimmungen ent- 
sprechen dem Reifegrad un¬ 
serer sozialistischen Gesell¬ 
schaft und fördern bei kon¬ 
sequenter Durchsetzung 
die Rechtssicherheit der 
Werktätigen in unserem 
Staat. 
Die Erhöhung der Rechts¬ 
sicherheit und die Durchset¬ 
zung der neuen arbeitsrecht¬ 
lichen Bestimmungen er¬ 
fordern auch in unserem 
Werk vielfältige Maßnah¬ 
men, die vor allem in der 
Befähigung der Funktionäre 

der Gewerkschaft zum Aus¬ 
druck kommen. Die Betriebs¬ 
gewerkschaftsleitung stützt 
sich hier auf die Arbeit der 
Rechtskommission, die fol¬ 
gende Aufträge erhalten hat: 

1. Schulung der Mitglieder 
der Rechtskommission 
einschließlich der Arbeits- 
rechtsschöffen 
2. Schulung der Mitglieder 
der Konfliktkommissionen 

3. Schulung der Kommis- 
sionsvorsitzenden der BGL 
und der AGO-Vorsitzenden. 
Die Rechtskommission der 

BGL hat mit diesen Auf- 
mit den BGL-Mitgliedern, 
trägen eine hohe Verantwor¬ 
tung übernommen, bedeutet 
das doch letztendlich die 
AGO-Vorsitzenden so zu be¬ 
fähigen, daß sie in der Lage 
sind, die Vertrauensleute ih¬ 
rer AGO zu qualifizieren 
und sie mit den arbeitsrecht¬ 
lichen Bestimmungen ver- 
traut zu machen, daß sie in 
ihrer gesellschaftlichen Funk¬ 
tion weiterhin an Autorität 
gewinnen. 
Auf der ersten Beratung, 
die die Rechtskommission 

den Verantwortlichen für Ar¬ 
beit und Löhne, den KK- 
und AGO-Vorsitzenden 
durchgeführt hat, wurde 
deutlich, daß die Auslegung 
der einzelnen Arbeits¬ 
rechtsparagraphen keine ein¬ 
fache Angelegenheit ist, son¬ 
dern vielfältige Probleme 
aufgeworfen werden. 
Deshalb wurde durch die 
Rechtskommission festgelegt, 
über strittige Fragen Pro- 
blemddskussionen mit dem 
Arbeitsrichter, der Staatsan¬ 
wältin des Stadtbezirksge¬ 
richts Köpenick und der 
Rechtskommission zu führen 
sowie jeden letzten Donners¬ 
tag im Monat eine Beratung 
zu Rechtsfragen abzuhalten. 
Fragen der Gewerkschafts¬ 
funktionäre sowie aller 
Werktätigen, die sich aus 
der Einführung und Durch¬ 
setzung des Arbeitsgesetz¬ 
buches ergeben, sind zur 
Klärung an die Rechts¬ 
kommission der BGL zu 
schicken. 
Glocke, Agit./Prop der BGL 

Unsere Freundschaftsreise 
Auf Einladung des War¬ 
schauer Gewerkschaftsrates 
fuhr eine Gewerkschaftsdele¬ 
gation des Bezirksvorstandes 
Berlin unter der Leitung der 
Genossin Ruth Lindmer, 
Sekretär des FIDGB-Bezirks- 
vorstandes, nach Warschau. 
Fünf Kollegen unseres Wer¬ 
kes, die Kollegen Helga 
Litzki, AGL-Vorsitzende 
Werkteil Bildröhre), Ursula 
Höming (Vertrauensfrau 
Werkteil Diode), Helmut 
Döring (AGO-Vorsitzender 
Forschung und Entwicklung), 
Dieter Glocke und Bernd 
Greiser (beide BGL), waren 
mit dabei. 

Bei der Ankunft auf dem 
neuerbauten Zentralbahnhof 
wurden wir sehr herzlich 
begrüßt und noch am Vor¬ 
mittag vom Vorsitzenden des 
Rates der Warschauer Ge¬ 
werkschaften empfangen. In 
unserem Beisein wurden 
Warschauer Betriebe für 
hervorragende Leistungen 

mit Urkunden und Ehrungen 
ausgezeichnet. 

Der zweite Tag unseres 
Aufenthaltes gehörte dem 
Patenbetrieb. Wir haben 
unseren Patenbetrieb UN1- 
TRA — POLKOLOR „Zelos“ 
in Piaseczno bei Warschau 
besucht. Bevor wir eine 
eingehende Betriebsbesichti¬ 
gung absolvierten, fand ein 
erster Erfahrungsaustausch 
im Kreise der Gewerk¬ 
schaftsleitung des Werkes bei 
Anwesenheit des Personaldi¬ 
rektors statt. Nach der Be¬ 
triebsbesichtigung ging der 
Erfahrungsaustausch bis 
gegen 22.00 Uhr weiter. Die 
ganze Palette der gewerk¬ 
schaftlichen Arbeit war 
Gegenstand des Erfahrungs¬ 
austausches. 

Ich glaube einschätzen zu 
können, daß beide Seiten 
Anregungen zur weiteren 
Arbeit erhalten haben. 
Uns fiel z. B. auf, daß die 
dortige Gewerkschaftsbüche¬ 

rei für „nur“ 2500 Beschäf¬ 
tigte durchgängig zwei¬ 
schichtig besetzt ist, wobei 
die Arbeit von je einer Kolle¬ 
gin vollbracht wird. 

Auch fiel uns auf, daß dort 
in allen Bereichen, angefan¬ 
gen im Glaswerk bis hin zum 
Versand der Bildröhren, eine 
mustergültige Ordnung und 
Sauberkeit vorherrscht. 
Der Besuch im Patenbetrieb 
war so gesehen auch für uns 
nicht nur interessant. 

Neben dem Besuch des 
Patenbetriebes haben wir 
viele Eindrücke aus War¬ 
schau mitnehmen können. 
Sehr beeindruckt waren wir 
vom Ansehen eines Doku¬ 
mentarfilmes über die Zer¬ 
störung der Stadt in den 
vierziger Jahren. , 

Hier wurde zum größten Teil 
Filmmaterial verwendet, das 
von den damaligen Okkupan¬ 
ten selbst hergestellt wurde. 
Der Vergleich mit der Ge¬ 

genwart macht dann erst 
richtig deutlich, welche 
großen Leistungen durch das 
polnische Volk vollbracht 
wurden, um sein Land, seine 
Hauptstadt wieder aufzu¬ 
bauen. Ebenso tief beein¬ 
druckt waren wir vom Be¬ 
such des als Museum ausge¬ 
bauten Frauengefängnisses, 
dem Pawiat. Anhand doku¬ 
mentarischer Tonaufnahmen 
konnten wir uns ein Bild 
machen vom Ausmaß, wie die 
Faschisten in Warschau ge¬ 
haust und gemordet haben. 

Das war auch Anlaß, der 
gesamten Delegation, ein 
Blumengebinde am Befrei¬ 
ungsdenkmal niederzule¬ 
gen. 

Wir möchten hiermit unseren 
Dank aussprechen, daß wir 
die Gelegenheit hatten, an 
dieser Freundschaftsdelega¬ 
tion teilzunehmen, und 
wünschen uns nur, diese 
aufgenommenen Kontakte 
weiter vertiefen zu können. 

Ursula Hörning 

Vertrauensfrau Werkteil 
Diode 

Wenn das Essen 

schmecken soll 

Zu ihrer letzten Beratung 
im Jahr 1977 trafen sieh am 
13. Dezember die Mit¬ 
glieder der Küchenkom¬ 
mission unseres Betriebes. 
Sie zogen Bilanz ihrer Ar¬ 
beit, prüften die Realisie¬ 
rung der beschlossenen 
Maßnahmen laut Protokoll 
und sprachen dem Kollek¬ 
tiv von VA den Dank für 
die gute Arbeit zur Versor¬ 
gung der Werktätigen un¬ 
seres Betriebes aus. Im 
Rahmen dieser Beratung 
wurden die Kollegen Jörg 
J o a c h im aus dem Werk¬ 
teil Diode und Helmut 
F i e g e, Fachdirektorat 
F/E als neue Mitglieder 
aufgenommen. 
Für seine langjährige ak¬ 
tive Mitarbeit konnte Kol¬ 
lege Alfred M ü 11 e r Ur¬ 
kunde, Donk und Geld¬ 
prämie entgegennehmen. 
Wenn es um 7.50 Uhr noch 
keine Schrippen gibt - 
dann hat man schnell 
Worte des Unmuts auf der 
Zunge und spricht sie ge¬ 
legentlich auch aus. Tritt 
diese verspätete Lieferung 
im VEB Boko z. B. fünf¬ 
mal im Monat ein, dann 
ist das ein Signal für un¬ 
sere Arbeiterkontrolleure, 
der Sache kritisch nachzu¬ 
gehen. Das ist auch ge¬ 
schehen. 
Des weiteren wurde be¬ 
schlossen, daß der Speise¬ 
plan (Normalsch.) ab Ja¬ 
nuar 1978 im „WF-Sender" 
veröffentlicht wird — 
einschließlich Schul¬ 
essen. Die nächste Bera¬ 
tung findet am 27. Januar 
1978 Statt. 
Ph. 

Zum Wähle aller 

# Bis Ende November 
wurden 17 523 Wohnungen 
mehr übergeben als im Plan 
festgelegt war. So verbesser¬ 
ten sich in den vergangenen 
elf Monaten dieses Jahres die 
Wohnbedingungen für ins¬ 
gesamt 425 000 Bürger. 
# Audi 1977 war die Stabi¬ 
lität der Preise für Waren des 
Einzelhandels, für Mieten und 
Dienstleistungen gewährleistet. 
Wiederum waren die gesell¬ 
schaftlichen Fonds des Staates 
mit über 44 Milliarden Mark 
der größte Posten unter den 
Staatsausgaben. Das sind 645 
Mark für eine vierköpfige 
Familie monatlich. 

Der Entwurf des BKV 1978 
wurde in unseren Gewenk- 
schaftsgruppen ln der Zeit 
vom 24. Oktober bis 10. No¬ 
vember 1977 diskutiert. Diese 
Diskussionen lösten vielfäl¬ 
tige Initiativen unserer 
Gewerkschaftsmitglieder 
aus. 

So verpflichteten sich bei¬ 
spielsweise die Kollegen des 
Produktionsbereiches Lich¬ 
tenberg zur Senkung der 
Ausschuß-, Nacharbeit- und 
Garantie-Kosten durch 
Anwendung des „Saratower 
Systems“ und zur Verwirkli¬ 
chung einer höheren Mate¬ 

rialökonomie mit Hilfe der 
„Bassow Initiative“. 
Weitere Kollektive unseres 
Werkteiles verpflichteten 
sich, bei der Planrealisie¬ 
rung 1978 eine hohe Effek¬ 
tivität zu erreichen. Die 
genannten und weitere 
Initiativen, während der 
BKV-Diskussion können als 
Ausdruck eines gewachsenen 
politischen Bewußtseins 
unserer Kollektive gewertet 
werden. 

Auf der Vertrauensleutevoll¬ 
versammlung zum Abschluß 
der BKV-Diskussion der 
AGO S wurde der Entwurf 

des BKV bestätigt. Unsere 
Kolleginnen und Kollegen 
erwarten jedoch, daß alle 
aufgeworfenen Fragen ver¬ 
antwortungsbewußt auf ihre 

Unser Standpunkt 

Realisierungsarbeit geprüft 
und vollständig beantwortet 
werden. 

Von den anstehenden Proble¬ 
men seien die folgenden 
herausgehoben: 
1. Zur möglichst hohen 

Absicherung des volkswirt¬ 
schaftlichen Bedarfs an 
Verzögerungsleitungen CV 20 
ist eine entsprechende Stei¬ 
gerungsrate erforderlich. 
Diese Aufgabe kann jedoch 
nur mit Unterstützung des 
gesamten WF gelöst wer¬ 
den. 

2. Die Mitglieder unserer 
AGO begrüßen die Initiative 
des Fachdirektorates V zum 
Abschluß einer Vereinbarung 
mit dem Stadtbezirk Pan¬ 
kow. 

3. Die Versorgung der Kolle¬ 
gen in Groß Dölln mit war¬ 

mem Essen ist im BKV 78 
ebenso wie in denen von 1976 
und 1977 enthalten. Diese 
Festlegung muß endlich 
realisiert werden und kann 
nicht über Jahre hinaus eine 
bloße Willenserklärung 
bleiben. 

Insgesamt kann nochmals 
festgestellt werden, daß die 
Mitglieder der AGOS sich 
ihrer hohen Verantwortung 
bei der Lösung der Planauf¬ 
gaben 1978 bewußt sind und 
diese Verantwortung wahr¬ 
nehmen werden. 

S. Radtke, AGOS 
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Wir Z 
gratulieren 

Am 27. Dezember 1977 voll¬ 
endete unser Genosse Ger¬ 
hard Wagner das 65. Lebens¬ 
jahr und schied zum Jah¬ 
resende aus unserem Werk 
aus. Vielen Genossen und 
Kollegen ist er durch seine 
vielfältigen Tätigkeiten und 
Funktionen, die er seit mehr 
als 25 Jahren ausübt, be¬ 
kannt. Genosse Wagner, seit 
ihrer Gründung 1946 Mitglied 
der SED, war schon 1946/47 
als Gruppenleiter in der 
Werkzeugkonstruktion des 
NEF und danach als Be¬ 
triebsingenieur in der Ver¬ 
suchswerkstatt im Werk 
tätig! bevor er als Betriebs¬ 
leiter einer Autoreparatur¬ 
werkstatt und später als 
Planungsleiter im VEB 
Maschinen- und Gerätebau 
Weißensee eingesetzt 
wurde. 

1952 erfolgte sein Wiedereinr 
tritt in das WF als stellver¬ 

Unser herzlicher Glückwunsch für langjährige 
Betriebszugehörigkeit geht heute an Genossen 
Gerhard Wagner. 

Mehr als 

25 Jahre 

verbunden 

mit dem WF 
tretender Leiter in der Vor¬ 
fertigung. Nachfolgend sei 
nur ein Abriß einiger seiner 
Stationen, wiedergegeben: 

mehrere Jahre Bereichsleiter 
Vorfertigung, Mitarbeiter der 
Abteilung Betriebsorganisa¬ 
tion, Leiter der Investabtei- 
lung, Gruppenleiter „Zen¬ 
trale Planung“ (F/E), Ab¬ 
schluß des Fernstudiums 1965 
als Diplom-Ökonom, Abtei¬ 

lungsleiter Technologie in, 
der Betriebsschule. Ab 1970 
im Fachdirektorat Forschung 
und Entwicklung Gruppen¬ 
leiter Technologie für die 
Vorbereitung der Thyristor¬ 
fertigung, danach Gruppen¬ 
leiter in der Abteilung Tech¬ 
nologische Entwicklung. 

Die langjährige Tätigkeit ist 
gekennzeichnet durch tech¬ 
nisch-wissenschaftliche und 

I 

ökonomische Arbeiten auf 
den Gebieten der Entwick¬ 
lung, Produktionsvorberei¬ 
tung und Produktion von 
Bildröhren, Röhren und 
Halbleiterbauelementen. 

Genosse Wagner war 10 
Jahre Mitglied der Kampf¬ 
gruppe, danach der Zivilver¬ 
teidigung. Er übte zeitweilig 
Funktionen in der BGL und 
ABI aus. Für seine umfang¬ 
reichen, verantwortungsvol¬ 
len Tätigkeiten und seinen 
aktiven Einsatz wurde Ge¬ 
nosse Wagner dreimal als 
Aktivist der sozialistischen 
Arbeit und sechsmal mit 
seinem Kollektiv als Kollek¬ 

tiv der sozialistischen Arbeit 
ausgezeichnet. 

Wir Mitglieder der Brigade 
Festkörperelektronik, der 
Parteigruppe und des Berei¬ 
ches Entwicklung Silizium- 
Bauelemente wünschen 
unserem Genossen und 
Kollegen Gerhard Wagner 
Gesundheit und Energie für 
viele Jahre aktiver, interes¬ 
santer und erfreulicher 
Veteranentätigkeiten. 

S. Heise, Parteigruppenorga¬ 
nisator, Dr. Hornung, Ent¬ 
wicklungsleiter Siliziumbau¬ 
elemente, Keiler, Brigadelei¬ 
ter, ES 5 

Verkehrssicherheit 
In unserem heutigen Artikel 
zur Einführung der neuen 
StVO möchten wir uns ins¬ 
besondere an die Fußgänger 
wenden. 

Das Kapitel 4 der neuen 
StVO befaßt sich ausschließ¬ 
lich mit dem Verhalten der 
Fußgänger, 

§ 34 — Benutzung der 
Straße 

Fußgänger haben stets die 
Gehwege zu benutzen. 
Sie können auf dem Seiten¬ 
streifen oder am äußersten 
Rand der Fahrbahn gehen, 
wenn keine Gehwege vor¬ 
handen sind. 

annähernde Fahrzeuge und 
kann diesen bei einer mögli¬ 
chen Gefährdung rechtzeitig 
ausweichen. 

Im Gesetzestext heißt es 
weiter „entgegenkommenden 
Fahrzeugen ist rechtzeitig 
und ausreichend auszuwei¬ 
chen“. Bei Dunkelheit, Nebel 
oder schlechter Sicht dürfen 
Fußgänger nur nebeneinan-^ 
der gehen, wenn dadurch 
keine Gefährdung eintreten 
kann. 

Fußgängern ist es verboten, 
Verkehrsflächen, die durch 
Gitter, Seile, Ketten o. ä. 
abgesperrt sind, zu betreten. 

Beim Transport sperriger 
Güter, wie Leitern, Bretter, 
Stangen, Möbel oder anderer 
Gegenstände mit großen 
Ausmaßen, die den Fußgän¬ 
gerverkehr behindern, muß 
die Fahrbahn benutzt wer¬ 
den. 

Werden spitze oder scharfe 
Gegenstände befördert, 
dürfen diese nur in geschützT 
tem Zustand transportiert 
werden. 

Ohne Worte 
Zeichnung J. Zarkow 

vor dem Warnkreuz warten. 
Fußgänger dürfen, wie auch 
jetzt gültig, Autobahnen und 
ihre Nebenanlagen nicht 
benutzen. Ausgenommen 
davon sind Park- und Rast¬ 
plätze. Personen, die Hand¬ 
wagen tazw. -karren bis zu 
einer Breite von 1,10 m 
Kinderwagen, Fahrräder 
oder Schlitten mitführen 
bzw. Krankenfahrstühle mit 
diner Höchstgeschwindigkeit 
bis zu 6 km/h benutzen, 
gelten die Bestimmungen für 
Fußgänger, d. h., sie dürfen 
die Gehwege benutzen. 

„Fußgänger dürfen die 
Fahrbahn erst betreten, 
wenn sie sich ausreichend 
und allseitig davon ^überzeugt 
haben, daß keine Gefährdung 
eintreten kann. Plötzliches 
Hervortreten vor oder hinter 
sichtbehindernden Fahrzeu¬ 
gen (sowohl haltende oder 
fahrende) oder Hindernissen 
ist nicht gestattet.“ 

Wir möchten an dieser Stelle 
darauf hinweisen, daß die 
meisten Unfälle mit Kindern 
durch plötzliches Hervortre¬ 
ten zwischen parkenden 
Autos passieren. 

Außerhalb von Ortschaften 
ist von Fußgängern der linke 
Seitenstreifen zu benutzen. 

Diese Maßnahme gilt dem 
Schutz der Fußgänger. Der 
Fußgänger sieht insbesondere 
bei schlechten Witterungs¬ 
oder Sichtverhältnissen sich 

Auch bei der Überquerung 
eines Bahnüberganges hat 
sich der Fußgänger davon zu 
überzeugen, daß ein gefahr¬ 
loses Überqueren möglich ist. 
Sollte däs nicht möglich sein, 
so muß auch der Fußgänger 

Das Überqueren der Fahr¬ 
bahn durch Fußgänger hat 
auf dem kürzesten Weg, quer 
zur Fahrtrichtung mit Vor¬ 
sicht und ohne unnötigen 
Aufenthalt zu erfolgen. Das 
heißt, der Fußgänger muß 
vor bzw. während des Über- 
querens der Fahrbahn den 

Fährverkehr aus beiden 
Richtungen beobachten. 

Bei plötzlich auftretenden 
Gefahren ist es besser, ste¬ 
henzubleiben, als unent¬ 
schlossen vor- oder zurück¬ 
zulaufen. 

Schienenfahrzeugen, darf die 
Fahrbahn erst betreten 
werden, wenn das Schienen¬ 
fahrzeug dieses Verkehrszei¬ 
chen passiert. Nach dem 
Aussteigen ist die Fahrbahn 
auf dem kürzesten Wege zu 
verlassen. 

Zur Benutzung öffentlicher 
Verkehrsmittel im §36 wird 
ausgesagt: Personen, die 

,Kannst du nicht lesen?" 

Zeichnung W. Milejko 

öffentliche Verkehrsmittel 
benutzen wollen, haben diese 
auf dem Gehweg, einer 
Haltestelleninsel oder, wenn 
beides nicht vorhanden ist, 
am äußersten Rand der 
Fahrbahn zu erwarten. Erst 
bei Stillstand des öffentli¬ 
chen Verkehrsmittels an 
einer Haltestelle oder nach 
Aufforderung des Fahrperso¬ 
nals darf ein- oder ausgestie¬ 
gen werden. Nach Ertönen 
bzw. Aufleuchten des Ab¬ 
fahrtssignals darf nicht mehr 
ein- oder ausgestiegen wer¬ 
den. An den mit dem neuen 
Haltestellenbereich gekenn¬ 
zeichneten Haltestellen von 

Befindet sich kein Schienen¬ 
fahrzeug im Haltestellenbe¬ 
reich, hat das Überqueren 
der Fahrbahn zwischen 
Gehweg und Haltestellenin¬ 
sel nach den Bestimmungen 
des vorhergehenden Paragra¬ 
phen zu erfolgen. Wir hoffen 
mit diesen speziellen Hinwei¬ 
sen den Fußgängern und 
Radfahrern einige Erläute¬ 
rungen gegeben zu haben, die 
Voraussetzung sind, sich 
auch weiterhin sicher als 
Verkehrsteilnehmer zu 
bewegen. Alle Inhaber einer 
Fahrerlaubnis hatten Gele¬ 
genheit, an den überall im 
Werk stattfindenden Schu¬ 
lungen zur Einführung der 
neuen StVO teilzunehmen. 

'Trotzdem würden wir es 
begrüßen, wenn in der Öf¬ 
fentlichkeit, d. h. im „WiF- 
Sender“ unklare oder offene 
Fragen allgemein diskutiert 
werden. 

Wir bitten solche Probleme 
schriftlich an den „WF-Sen¬ 
der“ oder an das Verkehre¬ 
sicherheitsaktiv unseres 
Betriebes heranzutragen. 
Eine Beantwortung erfolgt 
dann zur Kenntnis aller 
Werktätigen im „WF-Sen¬ 
der." 

Weiland Vors. d. VSA 
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Wohn 
bezirh 

nebenan 

Jeden Mittwoch in der 
Zeit von 10.00 bis 12.00 
Uhr wird im Ambu¬ 
latorium die Tetanus¬ 
immunisierung durch- 
getührt, Raum 5113. 
Schwester 

Ingrid Unverzagt 

Aktiv im 
Wohngebiet 

Vom Direktor der Wilhelm- 
Guddorf-Oberschule erhielt 
unser Betriebsdirektor fol¬ 
gendes Schreiben: 
Es ist mir eine große 
Freude, Ihnen mitteilen 
zu dürfen, daß der Genosse 
Joachim Bauer, Industrie¬ 
meister in Ihrem Betrieb, 
als Mitglied des Elternbei¬ 
rates unserer Schule in der 
Wahlperiode 1974 bis 1977 
eine gute Arbeit geleistet 
hat. Durch das kollektive 
Zusammenwirken innerhalb 
des Beirates und mit den El¬ 
ternvertretungen der Klas¬ 

sen ist es gelungen, eine 
systematische und kon¬ 
tinuierliche Tätigkeit zu 
entwickeln. Dadurch konnte 
die Gemeinsamkeit 
zwischen Schule und der 
Erziehung in der1 Familie 
im Sinne der Heraus¬ 
bildung sozialistischer 
Persönlichkeiten weiter 
gefördert werden. 
Für diese Tätigkeit wurde 
der'Elternbeirat anläßlich 
von der Regierung der DDR 
mit der Dr.-Theodor-Neu- 
bauer-Medaille in Gold 
ausgezeichnet. 

fm Dankeschön 
für Bärbel Pehl 

Es ist uns ein Bedürfnis, Sie 
darüber zu informieren, daß 
Frau Pehl aus der Abteilung 
RT 3 seit Jahren an unserer 
Schule als Mitglied des 
Elternaktivs einer nunmehr 
10. Klasse tätig ist. 
Sie hatte hervorragenden 
Anteil an der Bdldungs- 

und Erziehungsarbeit und 
setzte "sich stets mit großer 
Bereitschaft für die 
Lösung aller die Klasse 
betreffenden Probleme ein. 

Lange, Klassenleiter in der 
Salvador-Allende-OS 

Kindermund 
„Annedore, woher kommen 
denn die vielen kreisrunden 
Löcher in deiner Schürze?“ 
„Wir haben Kaufladen ge¬ 

spielt, und ich war der 
Schweizer Käse. 
„Vati, was ist denn ein Va¬ 
kuum?“ „Warte mal, mein 
Sohn, ich hab’s im Kopf — 
aber ich komme nicht dar¬ 
auf.“ 

*** 

U. B.: Blick vom Bärenstein auf den 1214 Meter hohen Fichtelberg. — Nach 
dieser „Tropen-Weihnacht“ lohnt sich schon eine Wochenendfahrt in den 
Bezirk Karl-Marx-Stadt. 
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Speiseplan der Woche vom 9.1. — 13.1.1978 
Montag, 9.1.78 
Kartoffelsuppe m. Bockwurst 

1,00 M 
Kalbgulasch, Rotkohl, Kar¬ 
toffeln 1,40 M 
Jägerschnitzel, Krauts. Mak¬ 
karoni 0,70 M 
Grießbrei mit Kompott 
(Schonkost) 0,50 M 
Kaßlerkammbraten, Sauer¬ 
kohl, Kartoffeln 1,20 M 
Schulessen I und II und 
Rentner 
Milchreis, Zucker und Zimt, 
1 Orange 
Stralau: 
Jägerschnitzel, Krautsalat, 
Makkaroni 

Dienstag, 10.1.78 
Brühreis mit Huhn 1,00 M 
Kohlroulade, Kartoffeln, 
1 Apfel 1,00 M 
Rinderbrust, Krautsalat, 
Klöße 1,00 M 
Schnitzel, Rosinenkraut, Kar¬ 
toffeln 1,40 M 
Szegediner Gulasch, Quark¬ 
speise, Kartoffeln 1,10 M 

Schulessen I und Stralau 
Grönlandschnitte, Petersi¬ 
liensoße, Krautsalat, Kar¬ 
toffeln, 1 Apfel 

Schulessen II und Rentner 
Szegediner Gulasch, Quark¬ 
speise, Kartoffeln 

Mittwoch, 11.1.78 
Erbseneintopf mit Speck 

0,60 M 
Rindersaftbraten, Rotkohl, 
Kartoffeln 1,30 M 
Hausmachersülze, Krautsalat, 
Röster 0,80 M 
Zwei gekochte Eier, Möhren¬ 
salat, Kartoffeln 0,80 M 
Hefeklöße mit Pflaumen 

0,80 M 

Schulessen I und Stralau 
Eintopf, 1 Banane 

Schulessen II und Rentner 
Zwei gekochte Eier, Möhren¬ 
salat, Kartoffeln 

Donnerstag, 12.1.78 
Grüne Bohneneintopf mit 
Fleisch 0,60 M 
Boulette, Rotkohl, Kartof¬ 
feln 1.00 M 
Ungarischer Gulasch, Gurke, 
Makkaroni 1,20 M 
Gebratenes Fischfilet, Kraut¬ 
salat, Majosalat 0,80 M 
Milchreis, Zucker und Zimt, 
Kompott (Schonkost) 0,50 M 

Schulessen I und Stralau 
Rindersaftbraten, Rotkohl, 
Kartoffeln 

Schulessen II und Rentner 
Ein Kochklops, Krautsalat, 
Kartoffeln 

Freitag, 13.1.78 
Soljanka mit Brot 1,00 M 
Wildgulasch, Rotkohl, Klöße 

1,20 M 
Leber (Innereien), Rotkohl, 
Kartoffeln, Zwiebelfett 

1,40 M 
Setzei, gern. Salat, Kartoffel¬ 
brei (Schonkost) 0,80 M 
Tomatierte Makkaroni, 
Quarkspeise (Schonkost) 

0,70 M 

Schulessen I und Stralau, 
Schulessen II und Rentner 
Mischgemüseein topf, Wiener, 
1 Orange 
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